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Abonnemenks-Einladung. 


Für den Monat September eröffnen wir 
ein einmonatliches Abonnement auf die 


„normner Zeilung“ 
zum Preiſe von 0,67 Mk. für hieſige, und 0,86 
Mk. für auswärtige Abonnenten. 

Die Expedition. 


. mac nme 


Nach den ruffifhen Kaiſermanövern. 


Die großen ruſſiſchen Manöver, deren Kaiſer Wilhelm II. 
als Gaſt des Zaren beigewohnt hat, ſind vorüber. Der militä⸗ 
riſche Werth dieſer Uebungen iſt gerade nicht ſo hochbedeutend, 
es ging etwas gar zu programmmäßig her, und Generäle und 
Regimentscommandeure hatten keine Gelegenheit, ihre wirklichen 
Fähigkeiten zu zeigen. Die Flußüberſchreitungen und Brücken⸗ 
ſprengungen, welche vorkamen, waren mehr ſorgſam vorbereitete 
Paradeſtücke; im Kriegsfalle kann nicht immer gewartet werden, 
bis eine hohe Perſönlichkeit erſcheint, um durch das Drücken 
eines Knopfes auf die electriſche Leitung die Exploſion herbeizu⸗ 
führen. Hingegen ſind an die Truppen ſehr große Anforderun⸗ 
gen geſtellt, und die Leute haben in der That bewieſen, daß ſie 
ſchwere Strapazen recht gut zu ertragen wiſſen. Alles in Allem, 
— bei dieſem Manöver war nicht das Manöver die Hauptſache, 
ſondern das Zuſammenſein der beiden Kaiſer von Rußland und 
Deutſchland. Zar Alexander hat für den deutſchen Kaiſer, den 
er ſchon als jungen Prinzen wiederholt in Rußland ſah, eine 
ganz ausgeſprochene Vorliebe, die diesmal beſonders deutlich in 
die Erſcheinung getreten iſt. Der Zar iſt etwas ſteif, das friſche, 
ſchneidige Weſen unſeres Kaiſers reißt ihn immer mit ſich fort. 
Während ſeines vorjährigen Beſuches in Berlin verſtieg Alex⸗ 
ander III. ſich ſchon zu einem Trinkſpruch in deutſcher Sprache 
auf das Alexander-Regiment, deſſen Chef er iſt; diesmal hat er 
auf das Wohl der deutſchen Armee ſogar getrunken. An und 
für ſich will das wenig ſagen, aber bei der Natur des Zaren, 
die äußerſt zurückhaltend iſt, ſagen die Worte ſehr viel. Weiter 
beweiſen die wiederholten ſehr langen Unterredungen des ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſers mit dem deutſchen Reichskanzler, die Verleihung 
des höchſten ruſſiſchen Ordens an Excellenz von Caprivi ganz 
genau, das der ruſſiſche Selbſtherrſcher von dem deutſchen Beſuch 
ſehr erfreut war. Pariſer Zeitungen ſchrieben während der An⸗ 
weſenheit Kaiſer Wilhelms in Rußland, der Zar werde dem 
Präſidenten Carnot einen hohen ruſſiſchen Orden überſenden, 
um ſeine Sympathie zu Frankreich zu beweiſen. Leider hat der 
Wink mit dem Zaunpfahl keinen Erfolg gehabt, den Orden 
bekam nicht Carnot, ſondern Caprivi. Es ſind das Alles nur 
Kleinigkeiten, aber zuſammen genommen fallen ſie ſchwer ins 
Gewicht, es ergiebt ſich daraus zur Genüge, daß der ruſſiſche 
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Des Bruders Schatten. 
Hamburgiſcher Roman von L. Klinck. 
(28. Fortſetzung.) 

Kord Stolte ſchüttelte nachdenklich den Kopf und trabte gemäch⸗ 
lich hinterdrein. In dieſer Laune war ſeinem Herrn nicht beizu⸗ 
kommen, wie er erfahrungsmäßig wußte, und es war jedenfalls 
am beſten, wenn er ihm Zeit gab, ſich zu befinnen und erſt mit 
ſich ſelbſt klar zu werden. 

Kord Stolte war noch immer durch ein bedeutendes Stück We⸗ 
ges von ſeinem Herrn getrennt. Der Gleichmuth desſelben den 

ittheilungen gegenüber, die er ihm am frühen Morgen gemacht, 
noch mehr aber Kord's eigene Gedanken, die denſelben völlig be⸗ 
ſchäftigten, hatten ihn die erſten Beſorgniſſe vergeſſen gemacht, 
die er gehegt, ſonſt würde er ſich zweifellos mehr in der Nähe 
ſeines Herrn gehalten haben. So hatte er kaum Acht auf ihn 
gegeben, als plötzlich ein Schrei in der Entfernung Kord zuſam⸗ 
menfahren ließ. 
Aufblickend, war es ihm, als ließe der Schrecken ihm das Blut 
in den Adern gerinnen; er fühlte ſich wie erſtarrt. In einer 
Entfernung, die er nicht ſchnel genug zurücklegen konnte, um 
ſeinem Herrn zu Hilfe zu kommen, ſah er denſelben von vier 
bewaffneten Reitern umgeben und mit ihnen kämpfen. Der 
Kampf war indeſſen ein zu ungleicher, als daß er für den An⸗ 
gegriffenen von Erfolg hätte gekrönt fein können. Noch ehe 
Kord Stolte ſich von ſeinem überwältigenden Schrecken erholt 
hatte, war das Loos des Junkers ſchon entſchieden und Herr 
Ditmar Kohl hatte den tollen Hans von Alefeld zum zweiten 
Mal gefangen genommen, um ihn im Triumph nach Hamburg 
zu bringen und ihn dort in ſicheren Gewahrſam zu geben. 

Der Proceß brauchte ihm ja nicht mehr gemacht zu werden. 
Der Junker Hans von Alefeld war wie die anderen Seeräuber, 
ſeine Genoſſen, zum Tode verurtheilt, und ſo handelte es ſich 
nur darum, das Geheimnis zu Lüften, auf welche Weile es ihm 
gelungen war, alle Welt, ſogar die Richter und den Geiſtlichen, 
welcher ihm das Sacrament gereicht haben wollte, zu täuſchen. 
Herr Dittmar Kohl behandelte ſeinen Gefangenen mit allem 


alle Stände vertreten ſein oder es genügen zwei 


Begründet 1760 


Kaiſer wirklich wünſcht, mit dem Oberhaupt des deutſchen Reiches 
in Frieden und Freundſchaft zu leben, und das muß genügen, 
und thut es auch. Es wird nun in Paris in hämiſcher Weiſe 
immer wieder darauf hingewieſen, daß die Kaiſerin von Rußland 
deutſchfeindlich ſei. Die Sache liegt auch hier anders; 
ſpielt auf die Thatſache an, daß die ruſſiſche und die deutſche 
Kaiſerin einander bisher nicht begegnet ſind. Hiermit hat aber 
die Politik nichts zu thun, ſondern Familienfragen und Etikette. 
Die deutſche Kaiſerin iſt eine ſchleswig - holſteiniſche Prinzeſſin, 
und auch die ruſſiſche Kaiſerin, die eine herzensgute Dame iſt, 
ſtammt aus dem ſchleswig⸗-holſteiniſchen Fürſtenhauſe; ihr Vater 
der heutige König von Dänemark war ja Prinz von Schleswig⸗ 
Holſtein. Dieſe verſchiedenen Linien ſtanden ſich aber ſchon ſeit 
Jahren nicht zum Beſten, und da wirkt wohl Manches bis heute 
nach. Jedenfalls treibt die ruſſiſche Kaiſer in, die beſonders 
Kaiſer Wilhelm J. ſehr hochhält, keinerlei Politik. Was in 
Rußland zwiſchen den beiden Monarchen und ihren Miniſtern 
verhandelt iſt, weiß heute Niemand. Vielleicht wird es klar 
nach der bevorſtehenden Begegnung zwiſchen Kaiſer Wilhelm und 
Kaiſer Franz Joſeph. Zweifellos iſt aber, daß die bereits be⸗ 
ſtandene Annäherung weſentlich verſtärkt iſt. 
wohl kaum wieder Arm in Arm 
ſind aber ſchon zufrieden, 


Die „Poſt“ hatte die gänzlich unwahrſcheinliche Nachricht 
gebracht, Emin Paſcha wolle in Central⸗Afrika ſich ein eigenes 


Reich gründen. Der am Montag nach Berlin zurückgekehrte Dr. 
Carl Peters bezeichnet denn auch richtig dieſe Angabe als total 
aus der Luft gegriffen. 

Zu Graf Moltke's 90. Geburtstag ſoll dem 
Jubilar eine gemeinſame Adreſſe aller Städte des deutſchen 
Reiches übergeben werden. Ein Comitee für dieſen Zweck hat 
ſich bereits gebildet (beſteht aber leider nur wieder aus Commer⸗ 
cienräthen und Regierungsräthen. Daß ſolche Zuſammenſetzungen 
in weiten Kreiſen der Bevölkerung einen ſehr ſchlechten Eindruck 
machen, ſollte man doch nach gerade wiſſen. Ent weder müſſen 
oder drei be⸗ 
kannte Namen.) Die Unterſchriftsbogen werden nach Ländern 
und Provinzen geordnet, und für jede Provinz beſonders in 
Prachtledereinband gebunden, welcher das Wappen der Provinz 
trägt. Sämmtliche Einbände nimmt ein zu dieſem Zweck herge⸗ 
ſtellter auf das Edelſte mit Ornamenten und dem Wappen des 
Gefeierten geſchnitzter Kunſtſchrank auf. Die Krönung des Schran⸗ 
kes bildet eine Büſte des Kaiſers in der Thürfüllung wird die 
Germania ihren Platz finden. Der preußiſche Kriegsminiſter 
hat laut Verfügung vom 5. Auguſt dem Comitee zum Guß der 
Büſte des Kaiſers und der Germania, ſowie aller Metalltheile, 
Bronce aus 1870 erobertem Geſchütz zur Verfügungfigeftelt. Die 
Unterſchriftsbogen aus den einzelnen Städten find an Herrmann 
Senger in Berlin, Unter den Linden 15, einzuſenden, wohin auch 


Reſpect und aller Menſchlichkeit, wenn er ihm auch die ſchärfſte 
Bewachung, damit er nicht entkommen könne, zugeſichert hatte. 

Der Junker von Alefeld wurde ſomit als Gefangener, 
nachdem er vergebens gehofft, daß die Waffe eines ſeiner Gegner 
ihn durchbohren würde, fortgeführt. In tapferer Gegenwehr 
möchte ihm ſeine Abſicht wohl gelungen ſein, aber es war nicht 
Sache der hamburger Herren geweſen, einen Mann, der es offen⸗ 
bar darauf abgeſehen hatte, fie zu ſchonen, wehrlos niederzu⸗ 
ſtechen. So beſtand ihre ganze Aufgabe nur darin, ihn ſicher 
nach Hamburg zu bringen. 

Im Winſerthuarm, in demſelben Raum, aus welchem er den 
Rathsherrn Haunold befreit hatte, fand er mit hereinbrechender 
Nacht ein Unterkommen, nur daß man durch Aufstellung von 
verdoppelten Wachtpoſten draußen es ihm von vorn herein un⸗ 
möglich machte, an einen Fluchtverſuch zu denken. Hier ſaß er 
nun allein mit ſeinen Gedanken, die wahrlich nicht geeignet ſein 
konnten, ihn zu beruhigen. Er durfte nicht hoffen, den Winſer⸗ 
thurm eher wieder zu verlaſſen, als an dem Tage, an welchem 
man ihn hinausführen würde, damit er ſeine Sünden mit dem 
Leben bezahle. Er hoffte es auch nicht, viel weniger konnte noch 
ein Gedanken an eine Selbſtbefreiung in ihm auftauchen. Müde 
und erſchöpft war er auf ſein hartes Gefangenenlager niederge⸗ 
ſunken und fand alsbald in einem friedvollen, traumloſen Schlaf 
ein Vergeſſen, nach welchem er lange Zeit hindurch vergebens ge⸗ 
rungen hatte. f 

Die Sonne ſtand ſchon hoch am Himmel, als er endlich er⸗ 
wachte und wieder zu einem Ueberblick ſeiner Lage kam, aber ſie 
dünkte ihn nicht ſo ſchwer zu tragen, als das Leben, welches er 
ſeit langer Zeit geführt hatte. Er mußte zweifellos den Tod 
eines Verbrechers ſterben, aber er ſühnte mit dieſem Tode eine 
ſchwere Schuld, deren Laſt ihn unerträglich dünkte. Sein Herz 
klopfte nur vorübergehend ſchneller, als er ſich Roſina Haunold's 
erinnerte, und ihr liebliches Geſicht im Geiſte vor ſich auftauchen 
ſah. Wie würde ſie von einem jähen Schrecken ergriffen ſein, 
wenn ſie hörte, wem ſie ihr Vertrauen geſchenkt, weſſen Freund⸗ 
ſchaft ſie begehrt, wen ſie in dem Hauſe ihrer Eltern hatte be⸗ 
herbergen wollen! Wenn irgend Etwas im Stande war, ihn 
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Anfragen und Briefe zu richten ſind. Etwaiger Ueberſchuß aus 
den Koſtenbeiträgen der einzelnen Städte iſt für eine zu bes 
gründende General- Feldmarſchall Graf Meoltke: Stiftung be⸗ 
ſtimmt. 

Ueber die Neuregelung der Beſtimmungen für den Ein⸗ 
jährig⸗ Freiwilligen ⸗Dienſt ſchreibt die „Cöln. 
Ztg.“: „Von Zeit zu Zeit erſcheinen allerlei Angaben über ge⸗ 
plante oder gar beſchloſſene Abänderungen der Vorſchriften über 
den einjährig⸗freiwilligen Dienſt. Thatſächlich haben umfaſſende 
Erörterungen über dieſe Frage ſtattgefunden und es ſind neue 
belangreiche Vorſchriften darüber zu erwarten. Die Angelegen⸗ 
heit iſt aber durchaus noch nicht abgeſchloſſen. Wahrſcheinlich 
wird allerdings das Abgangszeugniß der Reife von Gymnaſium 
und Realſchulen gefordet und die Prüfung vor einer beſonderen 
Commiſſion, wie ſie jetzt bereits beſteht unter erhöhten Forderun⸗ 
gen als Vorbedingung verlangt werden. 

Es iſt wiederholt mitgetheilt worden, das gegenwärtig Un⸗ 
terſuchungen über die Lage des Arbeiterſtandes ſtatt⸗ 
finden. Man hat dieſe Unterſuchungen in Zuſammenhang mit 
dem Entwurfe des Arbeiterſchutzgeſetzes gebracht, was indeſſen un⸗ 
zutreffend zu ſein ſcheint. Wir erhalten Kenntniß von folgendem 
amtlichem Schreiben einer Polizeibehörde an einen Fabrikbeſitzer 
vom 9. Auguſt d. J.: „Den höheren Behörden iſt es wün⸗ 
ſchenswerth, zu erfahren, welche Maßnahmen Seitens der Arbeit» 
geber zur Hebung der Lage des Arbeiterſtandes in letzterer Zeit 
getroffen worden ſind. Als ſolche Maßnahmen werden anzuſehen 
ſein: Die Errichtung von Arbeiterwohnhäuſern für ländliches 
Geſinde, ländliche Arbeiter und Fabrikarbeiter Seitens der be⸗ 
treffenden Grundbeſitzer und Fabrikanten, die Errichtung beſonde⸗ 
rer Speiſeanſtalten, Badeanſtalten, Bibliotheken, ſowie Räum⸗ 
lichkeiten zum geſelligen Verkehr für die in einem indu⸗ 
ſtriellen Betriebe beſchäfligen Arbeiter Seitens der betreffenden 
Unternehmer, ferner diejenigen von den Arbeitgebern getroffenen 
Einrichtungen, welche ihren Arbeitern den billigen Bezug von 
Lebensbedürfniſſen aller Art zu ermöglichen beſtimmt ſind. 
Wir erſuchen Sie, uns beſtimmt innerhalb zwei Wochen eine 
entſprechende Nachricht zukommen zu laſſen.“ 


Deutſches Reich. 
S. M. der Kaiſer iſt am Dienſtag Morgen von Memel, 
wo derſelbe am Montag angekommen und begeiſtert begrüßt 


worden war, in das Manöverterrain des 1. Armeecorps abgereiſt. 


Um 6 Uhr Morgens traf der Monarch in der Nähe von Inſter⸗ 
burg ein, ſtieg dort zu Pferde und beſichtigte die Cavallerie des 
1. Corps, die ſpäter einen Gewaltmarſch durch den Angerapp⸗ 
Fluß vornahm, der trotz der vorhandenen Schwierigkeiten vor⸗ 
züglich gelang. Der Kaiſer ſprach ſeine hohe Befriedigung aus 
und fuhr alsdann nach Goldap weiter. Auch dort wurde der 
Monarch auf das herzlichſte von der von Nah und Fern herbei⸗ 
geeilten Bevölkerung begrüßt. Der Kaiſer beſichtigte die dort 
ſtehende Infanterie, welche nach der Vorſtellung ein ſcharfes 
Feuergefecht zu beſtehen hatte. Den Schluß der militäriſchen 


über dieſen dunkelſten Punkt zu beruhigen, ſo war es der Ge⸗ 
danke, daß er zu ihr die volle Wahrheit geſprochen, daß er 
Nichts gethan hatte, ſie über ſeinen Character und ſeinen wahren 
Werth zu täuſchen. 

Es wurde ein unruhiger Tag für den Gefangenen. Schon 
früh ſtellten die Richtherren, die Rathmänner Jürgen Plate und 
Albert Weſtede, ſich ein, um ſich durch den Augenſchein zu über⸗ 
zeugen, ob der Gefangene, den Herr Ditmar Kohl zum zweiten 
Mal, dieſes Mal auf dem Landwege, eingebracht, noch wohlbe⸗ 
halten in ſeiner Zelle ſich befinde, oder nicht gar unter dem 
Beiſtand eines böſen Geiſtes, der ihm doch ſchon einmal 
behilflich geweſen ſein mußte aus den Händen ſeiner Feinde 
zu entkommen, wiederum aus der Haft entwichen ſei, oder aber 
ob Herr Ditmar Kohl überhaupt wirklich einen Menſchen aus 
Fleiſch und Blut in den Winſerthurm abgeliefert habe. 

Die Richtherren ſahen ihre Befürchtungen alsbald beſeitigt 
und ihre Hoffnungen erfüllt. Vor ihnen ſtand hoch aufgerichtet 
der Junker Hans von Alefeld, wie er leibte und lebte, trotzig 
und voll Hohn, erklärend, daß Niemand ein Recht habe, ihn 
einen Piraten zu nennen, ſondern er vielmehr verlange, als 
ein tapferer Kriegsheld, der er allezeit geweſen, behandelt zu 
werden, da er im Dienſt des Königs von Dänemark geſtanden 
und keinen Mord auf dem Gewiſſen habe. 

Auf die Frage wer er ſei, gab er mit feſter Stimme zur 
Antwort: 

„Ich bin der Junker Hans von Alefeld!“ 

Die Richtherren blickten ſich mit einem Ausdruck an, der 
genugſam von ihrer übergroßen Verwunderung Zeugnis ablegte. 

Der Gefangene fuhr dann fort, Mittheilung von den Um- 
ſtänden zu machen, die es ihm ermöglicht hatten, ſeiner Zeit 
der Gefangennahme zu entgehen. Wer noch geneigt geweſen 
wäre, ſeine faſt unglaublichen Worte und Ausſagen in Zweifel 
zu ziehen, mußte ſeine Bedenken vor dem Bekenntniß des Peters 
Stephen, der dem Junker Benedict die Abſolution ertheilt: daß 
er dieſen Gefangenen nimmer zu Geſicht bekommen, ſchwinden 
laſſen. Der Pater ſagte aus, daß der hingerichtete Junker, als 
er demſelben auf dem St. Catharinenkirchhof das Sarrament 
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Exereitien bildeten die Feſtungsübungen bei Lötzen. Der Kaiſer 
wird bereits heute Mittwoch Abend von den Manövern in Oſt⸗ 
preußen wieder in Berlin eintreffen. Die Reiſe über Kiel iſt 
aufgegeben, und begiebt ſich S. Majeſtät direct von Lötzen nach 
der Hauptſtadt. Da dort eine Anzahl von Regierungsſachen zu 
erledigen ſind, hat der Kaiſer auf die Seereiſe Verzicht geleiſtet. 

Die Reiſedispoſitionen unſeres Kaiſers 
für die erſte Hälfte des September ſind nunmehr definitiv wie 
folgt feſtgeſetzt worden: 3. September, Vormittags: Flottenpa⸗ 
rade vor Sr. Majeſtät im kieler Hafen. 4. September: Parade 
des 9. Armeecorps auf dem Garniſon⸗Exercierplatz bei Flensburg, 
worauf beide Majeſtäten ein im Rathhauſe der Stadt Flensburg 
gebotenes Frühſtück einnehmen. Abends 6 Uhr Paradediner für 
das 9. Corps auf Schloß Gravenſtein. 5. September: Corps 
manöver des 9. Armeecorps gegen einen markierten Feind; Abends 
Diner für die Vertreter der Provinz Schleswig⸗Holſtein. 6. 
September: Inſpicirung der Flotte durch Se. Majeſtät, die Kai⸗ 
ſerin wird derſelben auf der „Hohenzollern“ beiwohnen, während 
der Kaiſer ſich auf dem Flaggſchiff „Baden“ einſchifft. Abends 
Paradediner für die Marine auf Schloß Gravenſtein. 7. Sep⸗ 
tember: Gemeinſamer Feldgottesdienſt für die Flotte und Land» 
truppen auf dem Herzogshügel bei Gravenſtein. Nachmittags 
Diner, gegeben von der Provinz Schleswig-Holſtein, im Strand» 
hotel zu Glücksburg, wohin beide Majeſtäten ſich auf der „Ho⸗ 
henzollern“ begeben. 8— 10. September: Corpsmanöver unter 
Mitwirkung der Flotte. Die 18. Diviſion, welcher die beiden 
Manöver⸗Geſchwader und eine Torpedoboots⸗Diviſion beigegeben 
ſind, operiert als Angreifer von der Inſel Alſen her gegen die 
ſchleswig'ſche Küſte, welche von der 17. Diviſion und zwei Tor⸗ 
pedoboots⸗Diviſionen vertheidigt wird. Nach Beendigung der 
Manöver wird die Kritik durch den Kaiſer beim Düppeler Denkmal 
abgehalten und vom Kaiſer ein Frühſtück auf der „Mars“ einge⸗ 
nommen. Am Abend tritt der Kaiſer die Rückreiſe nach Berlin 
an, um bereits am 11. September früh zuſammen mit der Kai⸗ 
ſerin, welche ſchon am 8. September von Gravenſtein nach Ber⸗ 
lin zurückkehrt die Reiſe nach Schleſien zu den dortigen großen 
Manövern anzutreten. 

Die Kaiſerin Friedrich hat, wie aus Athen be⸗ 
richtet wird, das im Piräus vor Anker liegende engliſche Ge- 
ſchwader mit ihren Töchtern beſucht und iſt mit großen Ehren 
empfangen worden. Heute tritt die Kaiſerin ihre Rückreiſe nach 
Deutſchland an. Als Geſchenke hat ſie mehrere außerordentlich 
prächtige griechiſche Nationalkoſtüme angekauft. 

Die Prinzeſſin Victoria von Preußen, Schweſter des 
Kaiſers und Braut des Prinzen Adolph von Schaumburg⸗Lippe, 


ſoll von ihrer Mutter, der Kaiſerin Friedrich, eine Million Mark 


als Mitgift und eine Jahresrenle don 75000 Mark erhalten. 
Außerdem hat der Kaiſer ſeiner Schweſter noch eine erhebliche 
Jahresrente ausgeſetzt. 

Der bekannte nationalliberale Abg. Oechelhäuſer feierte 
am Dienſtag ſeinen 70. Geburtstag. 

Dem deutſchen Katholikentage in Coblenz iſt auf 
eine Huldigungsadreſſe ein Danktelegramm des Papſtes einge 
gangen, in welchem das Oberhaupt der katholiſchen Kirche zu⸗ 
gleich der Verſammlung den apoſtoliſchen Segen ertheilt. 

Bei der Reichstagserſatzwahl für den Abg. Grad 
im elſaß⸗lothringiſchen Wahlkreiſe Colmar iſt der Elſaſſer Ruh⸗ 
land mit faſt 7000 Stimmen gewählt. Der ſocialiſtiſche Candi⸗ 
dat Allenbach erhielt 2500 Stimmen. 

Auf Helgoland vollzieht ſich, wie von dort gemeldet 
wird, der Uebergang in die deutſche Verwaltung nur ſehr all⸗ 
mählig. Doch ſind auch manche Neuerungen gegen früher be⸗ 
merkbar. Auf die alten Verhältniſſe wird große Rückſicht ge⸗ 
nommen. 


auch die Befürchtung, daß es dem Junker gelingen möge, aber⸗ 
mals zu entkommen, nicht, weil man ſich auf eine beſonders 
gute Bewachung verließ, als vielmehr weil der Junker ein volles 
und unumwundenes Geſtändnis abgelegt und hinzugefügt hatte, 
daß man ihm eine Wohlthat erweiſen würde, wenn man ihm 
recht bald gnädig vom Leben zum Tode verhelfen wolle, weil 
er doch einmal dieſe Strafe wohlverdient werde erleiden müſſen. 

Die Dunkelheit ſenkte ſich hernieder und breitete ſich vor⸗ 
zeitig in der engen Zelle des Winſerthurms aus. Die Thür 
war hinter den Richtherren ins Schoß gefallen und von außen 
verriegelt worden. Der Gefangene war allein, — endlich allein. 
Müde ſchloß er die Augen, — müde zum Sterben. 

Nun würde das Ende kommen, — der ewige Frieden. 
Wie er ihn erſehnte! In wenigen Tagen würde Alles vorüber 
ſein, — Alles? 


Zehntes Capitel. 

Der Rathsherr Haunold war mit ſeiner Tochter nach Ham⸗ 
burg und in ſein ſchönes Haus zurückgekehrt, von Frau Agneta 
mit einer Freude empfangen, die nur zu wohl den Beweis er- 
brachte, daß die ſtolze, hochmüthige Frau in der Tiefe ihres 
Herzens doch einen reichen Schatz von Liebe bewahrte. Das Un⸗ 
glück und die Einſamkeit hatten ſie hart geprüft, faſt zu hart, 
und zu einer demüthigen Magd gemacht, die entſchloſſen war, 
gut zu machen, was ſie in Härte und Strenge verbrochen hatte. 

Von den Hamburgern wußte wohl kaum Jemand, daß 
Herr Haunold bereits wieder heimgekehrt war, ſonſt hätte man 
ihm vielleicht einen würdigen Empfang bereitet, vielleicht aber 
auch nicht. Denn wo man ſich von Schuld bedrückt fühlt, da 
kann das Herz nicht frei und freudig entgegenſchlagen zum fröh⸗ 
lichen Willkommen. Und ein Theil der hamburger Bürger war 
ſich ſeiner Schuld gegen einen redlichen und braven Mann nur 
zu wohl bewußt. 

Johann Wirbna indeß hatte von der Heimkehr des Raths⸗ 
herrn gehört und war ſogleich gegangen, ihn an der Schwelle 
ſeines Hauſes zu begrüßen. Auch Roſina hatte er geſehen, aber 
ſie war ihm ſeltſam zurückhaltend erſchienen, und ſo hatte auch 


geſetzt war und die Ereigniſſe in Uganda, an welchen die Expe⸗ 
dition ſchließlich theilnahm. Zugleich gab Dr. Peters inntereſſante 
Aufſchlüſſe über die Beſchaffenheit der von ihm durchreiſten, zum 
Theil noch unbekannten Gegenden. Das Comité ſprach nach dem 
Vortrage dem Dr. Peters ſeinen Dank und ſeine Anerkennung 
aus. 

Zu Ehren des Dr. Peters ſoll in dieſer Woche in 
Berlin en großer Commers ſtattfinden, für den ſchon viele 
Anmeldungen vorliegen. 

In Bagamojo, in Deutſch⸗Oſtafrika iſt von den katholiſchen 
Miſſionen ein großes Friedens feſt veranſtaltet worden. 
Der mit großem Glanze abgehaltenen feierlichen Handlung 
wohnten alle deutſchen Officiere, zahlreiche Seeleute und das 
Marinemuſikcorps der „Carola“ bei. Alle Deutſchen wurden 
zum Schluß von den Miſſionen feſtlich bewirthet. Auf die 
i hat die Feier einen ungemein tiefen Eindruck 
gemacht. 


Ausland. 


Belgien. Die Lage im Streikgebiet beſſert ſich, 
der Abſchluß des Bergarbeiterſtreiks iſt, wenn keine neuen Zwiſchen⸗ 
fälle eintreten, für Ende der Woche zu erwarten. Mehrere tau⸗ 
ſend Berglente haben ihre Thätigkeit wieder aufgenommen, da 
die Leute eigentlich ſelbſt nicht recht wiſſen, warum fie den Aus- 
ſtand begonnen haben. 


Frankreich. Die Kaiſe rin von Oeſterreich, welche in⸗ 


cognito in Paris iſt, hat auf ihren Ausfahrten die ganze Stadt 
beſucht. Via Calais ſetzt die hohe Frau heute ihre Weltreiſe 
fort. — Aus den Berichten der Präfecten geht hervor, daß das 
Erndteergebniß trotz Wolkenbrüchen und kühlem Wetter 
beſſer iſt, als man erwartet hatte. Namentlich iſt der Hafer gut 
gerathen. 

Großbritannien. Aus Zanzibar meldet Reuters Bureau: 
In Anweſenheit der auswärtigen Conſuln, 


mahlin des engliſchen Generalconſuls Evan Smith den erſten 


Spatenſtich für den Bau der oſtafrikaniſchen Eiſen⸗ 


bahn von Mombaſſa nach dem Victoria-Nyanza = See. Da- 
mit iſt auch für Deutſchland die Eiſenbahnfrage eine brennende 
geworden, wenn anders es in Oſtafrika ſich nicht 


flog in die Luft. Zwei Arbeiter ſind getödtet. 


Italien. Ein en gliſches Geſchwader unter dem 
Oberbefehl des Herzogs von Edinburg wird den König Humbert 
während der bevorſtehenden großen Marinemanöver bei 5 

rescia 


begrüßen. Die italieniſchen Landmanöver bei 
verlaufen ohne Störung. Officiere und Soldaten bemühen ſich, 
das Möglichſte zu leiſten. 


Rußland. Das Judenediet wird, wie amtlich aus 
Es ſoll aber 


Odeſſa gemeldet wird, im October erlaſſen werden. 
zunächſt noch möglichſt milde zur Anwendung kommen, 
Jahresfriſt erſt mit voller Schärfe. 

Amerika. 
dent Barilla habe das Friedens-Protocoll 
Salvador unterzeichnet. 
zwiſchen Salvador und Coſtarica fort. 


und in 


Auſtralien. Aus Honolulu wird berichtet, daß Hawaii 
am Vorabend einer Revolution ſtehe, welche den Sturz des 
Königreiches und die Herſtellung der Republik bezwecke. Die 
Eingeborenen ſind der ausländiſchen Controlle müde und erheben 
den Ruf: „Hawaii für die Hawaiianer.“ — Der große Streik 
in den auſtraliſchen Feſtlandhäfen dehnt ſich immer weiter aus. 


Es herrſcht bereits eine allgemeine Calamität. 


Provinzial: Nachrichten. 
— Schwetz, 26. Auguſt. (Die Erndte) in unſerem 
Kreiſe iſt nunmehr als beendigt zu betrachten. Der Strohreich⸗ 
thum iſt ein großer, weniger günſtig iſt der Körnerertrag. In⸗ 
folge der häufigen Niederſchläge hat an vielen Stellen die 
Kartoffelfäule Platz gegriffen und dürfte gerade dieſe Frucht, in 
Verbindung mit den unerſchwinglichen Fleiſchpreiſen, weſentlich 


ſeine trotz Allem auflackernde Freude eine Dämpfung erfahren 
müſſen; war ſie doch ohnehin nicht mehr einem hoffnungsvollen 
Herzen entſproſſen. 

Roſina's Zurückhaltung aber hatte einen anderen Grund, 
als Johann Wirbna argwöhnte. Sie fühlte ſich dem treuen 
Freund des Hauſes gegenüber ſchuldig, und es war ihr peinlich, 
zu denken, daß ſie ihn zu einer Zurückhaltung gezwungen hatte, 
die zu ihrer eigenen Freude ſeinem Weſen ſeither ſo gänzlich 
fremd geweſen war. 

So ward Roſina's Glück über die Rückkehr in das Eltern⸗ 
haus durch zwei Dinge weſentlich beeinträchtigt: einerſeits da- 
durch, daß ſie nun doch nicht in gutem Einvernehmen von dem 
Junker von Alefeld geſchieden war, andererſeits durch den Riß, 
welchen ihre Freundſchaft zu Johann Wirbna zweifellos erfahren 
hatte. Sie war zwar feſt entſchloſſen, einen Ausgleich herbeizu⸗ 
— aber eine Gelegenheit dazu war ſchwerlich ſo leicht zu 
inden. 

Außer Johann Wirbna hatte auch Diethold von Oels bald 
erfahren, daß Herr Haunold heimgekehrt ſei, und zwar in Ro⸗ 
ſina's Begleitung. Einen Augenblick dachte er zwar daran, daß 
eine Erneuerung des einſtigen Bündniſſes auch ſeinen Namen 
wieder in's Gerede bringen werde, daß es an Spott nicht fehlen 
würde, wenn er Roſina Haunold zum zweiten Mal zum Altar 
führen werde; andererſeits aber hatte ſeine Liebe für das ſchöne 
Mädchen in ſeinem Herzen gar tiefe Wurzel geſchlagen, die da⸗ 
durch, daß der Rathsherr nun wieder in Ehren und Anſehen 
ſtehen würde, eine kräftige Nahrung fand. Kurz und gut, nach 
einem kurzem Kampfe mit ſich ſelbſt hatte er den Beſchluß ge⸗ 
faßt, ſich ſofort in das Haunold'ſche Haus zu begeben, um die 
gewaltſam gelösten Bande wieder anzuknüpfen. c 

Kaum hatte Herr Diethold den Entſchluß gefaßt, als ſein 
lebhafter Geiſt ihm auch all' die Vortheile vor Augen führte, die 
nunmehr beſtimmt aus einer Verbindung mit Roſina Haunold 
für ihn entſpringen mußten. Ihr Vater ſtand feſter in Ehren 
und Anſehen, als je zuvor; ſie ſelbſt aber mußte nach den ſtatt⸗ 
gehabten Vorgängen ſich glücklich ſchätzen, daß noch ein Mann 
von tadelloſem Ruf ſie als ſein ehelich Weib heimzuführen ſich 
bereit erklärte. 

Frohen Muthes begab Herr Diethold von Oels ſich ſomit 
in das Haus ſeines ehemaligen Schwiegervaters, allwo er eitel 
Freude unter der Dienerſchaft fand. Es drängte ihn vor allen 
Dingen, ſeine ſchöne Braut zu begrüßen, und ſo fragte er zu⸗ 


des Admirals Free⸗ 
mantle und zahlreicher Europäer und Eingeborener that die Ge⸗ 


überholen 
laſſen will. — Das Pulver⸗ Magazin in Waltham Croß 


Eine Meldung aus Guatemala beſagt, Präſi⸗ 
mit San 
Dagegen dauern die Feindſeligkeiten 


dazu beitragen, den Lebensunterhalt im Winter zu einem 
ſchwierigen zu geſtalten. Eine Preisſteigerung des Holz⸗ und 
Kohlen materials iſt ebenfalls zu erwarten und wird auf dieſe 
Weiſe die diesjährige Gehaltszulage den betreffenden Beamten 
ziemlich illuſoriſch gemacht. 

— Pelplin, 25. Auguſt. Verſchiedenes.) Der 
Preis der Gänſe beträgt hier zur Zeit 2.35 Mark für das 
Stück. — Das heutige Bartholomäi⸗Ablaßfeſt in Raikbau war 
nicht wie ſonſt ſo ſtark beſucht und die zum Krammarkte erſchienenen 
Waarenverkäufer machten geringe Geſchäfte. — Eine ſeltene 
Anſicht bieten jetzt unſere Wälder. In dieſen findet man die 
Erdbeeren zum zweiten Male blühen und manche bringen noch 
eine Menge reife Früchte. Haſelnüſſe ſind auch viel vorhanden. 

— Danzig, 25. Auguſt. (Verſchiedenes.) Auf das 
von uns mitgetyeilte Begrüßungstelegramm, welches der deutſche 
Fiſchereitag an den Prinzen Leopold, den Protector des weſtpreu⸗ 
ßiſchen Fiſchereivereins, gerichtet hat, iſt am Sonnabend folgende, 
an den Vorſitzenden des weſtpreußiſchen Fiſchereivereins, Regie⸗ 
rungsrats Meyer, gerichtete Antwort eingegangen: „Se. fol. 
Hoheit Prinz Friedrich Leopold haben das Höchſtdemſelben zuge⸗ 
ſandte Telegramm des dritten deutſchen Fiſchereitages mit 
beſonderem Vergnügen empfangen, laſſen ſehr für dasſelbe danken 
und die beſten Wünſche für fernere gedeihliche Entwickelung der 
deutſchen Fiſcherei ausſprechen. Im höchſten Auftrage Spiel⸗ 
hagen, Geh. Hofrath.“ — Geſtern feierte ein junges Brautpaar 
in der Wohnung der Braut ihr Hochzeitsfeſt, ohne daß ſie vor⸗ 
her getraut werden konnten. Der Standesbeamte hatte nämlich 
ein Verſehen begangen, indem er das eine Aufgebot mehrere 
Tage zu ſpät zum Aushang gebracht hatte. Da die Brautleute 
einmal zum Hochzeitsfeſt den geſtrigen Tag beſtimmt, auch die 
Gäſte geladen, ſowie die Muſikanten beſtellt hatten und es ſchon 
1 et war Alles rückgängig zu machen, wurde das Feſt luſtig 
gefeiert. 

L Friedland, 25. Auguſt. (zum Fleiſcherſtreik) 
wird mitgeteilt, daß derſelbe nicht ſowohl durch den ſchon zwei 
Jahre beſtehenden Fleiſchſchau- und Schlachthauszwang, ſondern 
durch die erhöhten Fleiſchſchaugebühren herbeigeführt worden iſt, 
die jetzt doppelt ſo hoch ſind, wie früher. Wie die hieſige Fleiſcher⸗ 
innung behauptet, iſt es nicht möglich, bei den theuren Viehpreiſen 
dieſe hohen Abgaben an den Fleiſchbeſchauer zu zahlen. Die In⸗ 
nung will deshalb auch höheren Orts vorſtellig werden. 

— Tilſit, 25. Auguſt (Schenkendorff⸗ Denkmal.) 
Nachdem nunmehr alle zum Schenkendorff⸗Denkmal nöthigen 
Stücke mit Einſchluß der polirten Blöcke angekommen ſind, hat 
das Comits zur Errichtung eines Denkmals für Max von Schen⸗ 
kendorf beſchloſſen, in feſtlicher Weiſe die Enthüllung am 21. 
September ſtattfinden zu laſſen. 

— Aus dem Ermlande, 23. Auguſt. (Der Kaiſer) 
hat einem Schloſſerlehrling in einem ermländiſchen Städtchen große 
Freude bereitet. Der kaum aus der Schule entlaſſene Knabe 
hatte, einer auch ſonſt häufig beobachteten Unſitte folgend, am 
letzten Kaiſergeburtstage in den Straßen der Stadt in unmittel⸗ 
barer Nähe von Gebäuden geſchoſſen und war deshalb wegen 
Verübung groben Unfugs von der Ortspolizei mit 3 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe event. einen Tag Haft belegt worden. Dieſe Verurtheilung 
brachte den Burſchen ſchier zur Verzweiflung. In ſeiner Noth 
ſchrieb er einen rührenden Brief an den Kaiſer, erwähnte, daß er 
mit ſeiner alten Mutter mittellos daſtehe, und bat um Erlaß der 
Strafe. Vor einigen Tagen iſt denn auch dem Lehrling die er⸗ 
freuliche Kunde geworden, daß der Kaiſer die Strafe niederzuſchla⸗ 
gen ä Es 20 An TS 

— Bromberg, 26. Auguſt. (Gerüchten zufolge i 
Oberbürgermeiſter Bachmann) an u 
Osnabrück als Rath berufen worden. Amtlich iſt, nach dem „Bromb. 
Tagebl.“, darüber nichts bekannt gegeben. Soviel bisher feſtſtand, 
wird der Oberbürgermeiſter von der Regierung als Aſſeſſor 
übernommen werden. Er tritt alſo in ein Amtsverhältniß 
zurück, daß er vor Beginn ſeiner Laufbahn im Gerichts» und 
ſtädtiſchen Dienſte verlaſſen hatte, und dem der „Rath“ bald winkt. 

— Poſen, 26. Auguſt. (Zur Erzbiſchofs wahl.) 
Der „Curyer Poznanski“ meldet, daß die Candidatenliſte, welche 
zur Beſetzung des hieſigen erzbiſchöflichen Stuhles eingeſendet 
wurde, an Allerhöchſter Stelle nicht approbirt wurde. Wie das 


Do nach dem Fräulein, ob es in dem Frauengemach zu fin- 
en ſei. 

Eine bejahende Antwort ließ ihn ſeinen Weg ſofort dorthin 
nehmen, wo er früher unangemeldet eingetreten war. Auch heute 
folgte er dieſer alten Gewohnheit und war dabei, wie ihm ſchei⸗ 
nen wollte, vom Glück ganz beſonders begünſtigt. Schon auf 
dem Corridor hörte er Roſina's Stimme, die er immer für ſehr 
wohllautend gehalten, die ihm heute jedoch ganz beſonders ange⸗ 
nehm Be wg bie Th 5 

Freudig erregt öffnete er die Thür und — ſtand ihr . 
über. Herr Diethold von Oels war ſprachlos bei a ki 
des ſchönen Mädchens, dem ſein Herz ſtürmiſch entgegenſchlug; 
nie war ſie ihm ſchöner und anmuthvoller erſchienen, als in 
dieſer Stunde. Die etwas bleichen Wangen entbehrten doch nicht 
ganz einer zarten Röthe; ihre Augen, die mit Staunen und mit 
Unwillen auf ihn gerichtet waren, dünkten ihn glänzender als je 
zuvor. Er ſtand bereit, ſeine Arme auszubreiten und ſie an ſein 
Herz zu ſchließen, als ihre erhabene Haltung, ihr ernſter, beinahe 
ſtrenger Blick ihn aufmerkſam machte, daß hier eine Veränderung 
ſtattgefunden habe, eine gewaltige Veränderung. 

„Herr * von reg: 4 45 

Waren die Worte eine Frage. ein Ausruf der Verwunde⸗ 
rung? Er hätte ſelbſt nicht Auskunft über dieſen Punkt geben 
können, aber gewiß war, daß ſie keinen beſonders angenehmen 
Eindruck auf den heißblüthigen Liebhaber machten, ſondern ihn 
gleichzeitig an die Stelle bannten, auf welcher er ſtand. Erſt 
. Augenblicken trat er um ein Paar Schritte vor⸗ 
wärts. 

„Rosina, was bedeutet dieſer ſeltſame Empfang?“ 
mit ſtockender Stimme. 5 

„Warum dünkt Euch dieſer Empfang ſeltſam, Herr von 
Oels?“ entgegnete Roſina ruhig. „Wir haben lange Nichts von 
einander geſehen und gehört. Inzwiſchen mag Manches anders 
geworden ſein!“ 

„Wie ſoll ich Eure Worte verſtehen, Roſina?“ fragte er 
ſtockenden Tones. „Was kann anders geworden ſein? Doch nicht 
die Liebe und Treue, die uns eines Tages verbunden und durch 
böſe Menſchen ſo jäh zerriſſen worden iſt, wenigſtens auf längere 
Zeit hinaus?“ 

Roſina ſchnitt ihm das Wort ab. 


fragte er 


(Fortſetzung folgt.) 


Blatt angiebt, habe dieſe Lifte die Namen der Biſchöfe Likowski 
und Andrzejewicz, des Domherrn Dorszewski, des Prinzen Radzi⸗ 
will, des Prälaten Lukowski und des Profeſſors Warminski ent⸗ 
halten. Beide Domcapitel, das Pojener und das Gneſener, jeien 
von der Ablehnung amtlich benachrichtigt worden. Der „Curyer 
Poznanski“ meldet weiter, daß für die neue Aufſtellung einer 
Candidatenliſte Oberpräſident Graf von Zedlitz⸗Trützſchler zum 
königlichen Commiſſar beſtellt ſei. 


Durchreiſe Sr. Mazeſtät des Kaiſers. 


Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelm, der ſich von Rußland aus 
bekanntlich zur Beiwohnung der Manöver des I. Armeecorps 
nach Oſtpreußen begeben hatte, beabſichtigte, von dort aus mit 
der „Hohenzollern“ von Pillau nach Kiel zu fahren und ſich 
alsdann zur Beiwohuung der Manöver der Garden nach Paſe⸗ 
walk zu begeben. Wie wir gleichzeitig unter „Deutſches Reich“ 
mittheilen, iſt dieſe Abſicht aufgegeben, und wegen dringender 
Regierungsangelegenheiten die directe Fahrt über Korſchen, Thorn, 
Poſen gewählt worden. Die Kunde von der Durchreiſe Sr. Majeſtät 
verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle in der Stadt und lockte gegen 
4 Uhr ein äußerſt zahlreiches Publikum nach dem Hauptbahnhofe, 
wo es an ſolchen, von der Abſperrung nicht betroffenen Orten 
Stellung nahm. Auf dem Perron hatten ſich, weil ein officieller 
Empfang nicht ſtattfand, nur wenige Perſonen eingefunden, unter 
denen wir den Erſten Bürgermeiſter Bender, Regierungsbauin⸗ 
ſpector Boje, Hauptzollinſpector Buſſenius, Landgerichtspräſidenten 
Ebmeier, Regierungsrath Monſcheuer und einige Herren der Geiſt⸗ 
lichkeit bemerkten. Außerdem hatte der Kriegerverein ſich einge⸗ 
funden und vor dem rechten Flügel des Empfangsgebäudes Auf⸗ 
ſtellung genommen. Im Uebrigen war der Zutritt zum Perron 
verweigert. Genau um die vorgeſchriebene Zeit 4 Uhr 14 Min. 
lief der 7 Wagen haltende Train langſam in den Bahnhof ein 
und hielt mit dem in der Mitte des Zuges befindlichen Salon⸗ 
wagen, in dem ſich Se. Majeſtät befand, etwa vor der Thür des 
Corridors zwiſchen den beiden Warteſälen. Gleichzeitig mit dem Ein⸗ 
laufen des Zuges war auch die Kette der Abſperrungsmannſchaften 
durchbrochen und das Publicum eilte von allen Seiten, ſogar durch die 
Fenſter des Empfangsgebäudes, auf den Perron. Se. Majeftät 
der Kaiſer beſand ſich in der linken Ecke des großen Salonwa⸗ 
gens und ſaß eifrig arbeitend vor einem Tiſch, während die 
Herren der Begleitung ihm Schriftſtücke zureichten und ihm Vor⸗ 
trag hielte. Einmal lenkte der eine der Herren die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Kaiſers auf die Wälle und Befeſtigungen jenſeits 
des Bahnhofs, wobei beide Herren kurze Zeit angelegentlich zum 
Fenſter hinausblickten. Alsdann wendete ſich der Kaiſer wieder 
einer Arbeit zu. Nach einem Aufenthalt von 7 Minuten wurde 
das Zeichen zur Abfahrt gegeben und der Zug ſetzte ſich in 
Bewegung. Sur ſelben Augenblick brachte Dr. Wilhelm ein Hoch 
auf den Kaiſer aus, das Publicum ſtimmte kräftig darin 
ein und die Capelle ſpielte das „Heil Dir im Siegerkranz“. 
Se. Majeſtät bedankte ſich einige Male für die Ovation durch 
Anlegen der rechten Hand an die Mütze. Der Kaiſer trug Ar⸗ 
tillerieuniform, ſah männlich ernſt, aber recht wohl aus; während 
der Zeit des Aufenthalts hatte er ſich von ſeinem Sitze nicht 
erhoben. In kurzer Zeit war der Zug mit dem hohen Reiſenden 
den Augen entſchwunden und das ſeltene Ereigniß vorüber. 


— 5 


Jocales. 


Thorn, den 27. Auguſt 1890. 


— Johauniter⸗Ritter. Der Kaiſer hat den Premier⸗Lieutenannt 
der Reſerve des Infanterie Regiments von Borke (4. Pommerſchen) Nr. 
21. Arthur von Trotta, genannt Treyden, zu Freiburg t, B., und den 

uptmann a. D. und Rittergutsbeſitzer Franz von Parpart, auf 
Jacogsdorf bei Firchau in Weſtpreußen, nach Prüfung derſelben durch 
das Capitel und auf Vorſchlag des Durchlauchtiaſten Herrenmeiſters, 
Prinzen Albrecht von Preußen, zu Ehrenrittern des Johanniter⸗Ordens 
ernannt. 

„ Handelskammer. Im erſten Punkte der geſtrigen Sitzung 
ſtand ein ſehr wichtiger Punkt auf der Tagesordnung; nämlich wie ſich 
die Handelskammer zu den gegenwärtigen ſehr bohen Fleiſchpreiſen ver⸗ 
halten ſoll. Der Vorſitzende, Weinhändler Schwarz, regte die Frage 
an, war der Meinung, daß es wohl an der Zeit ſei, irgend wie zu der 
einſchneidenden Sache Stellung zu nehmen, glaubt, daß eine Petition 
hierfür das Beſte ſei und ſtellte die Frage zur Discuſſion. In der 
Debatte ſind ſämmtliche Herren der Anſicht, daß energiſche Schritte 
geſcheben müßten, hielten eine Petition für ſehr zweckmäßig und ſtimmten 
einſtimmig der Abſendung einer ſolchen an den Reichskanzler zu, 
in der um eine Aufhebung der Grenzſperre für Schweine und 
auch Rindvieh gebeten wird. Sie ſoll dahin motivirt werden, 
daß die Preiſe für Fleiſch eine fo exorbitante Höhe er⸗ 
reicht haben, daß kein bedeutend Bemittelter im Stande iſt, 
ſich Fleiſch zu geſtatten, und daß ein wirklicher Nothſtand vorliegt. — 
— Stadtrath Kittler bringt einige geſchäftliche Angelegenheit zur Sprache. 
Das Proviantamt bat um Beſcheinigung, daß der ortsübliche Tagelohn 
für einen Vorarbeiter 2,00 Mk.; für einen gewöhnlichen Arbeiter 1,80 
mi und für einen weiblichen Arbeiter 1,20 Mk., beträgt. Die Be⸗ 
deririsung fol ertheilt werden. — Bezüglich der Unfall Verſicherung 
Ae der Uferbahn Beſchäftigten wird beſchloſſen, die Verſicherung 
5 anderen Geſellſchaft gegen einen bedeutend ermäßigten Prämien⸗ 
Ba übertragen. — Vom Magiſtrat zu Gollub war ein Schreiben 
Schö aufen, die Petition der Stadt um den Bau einer Eiſeababn 

nſee⸗Gollub, Seitens der Handelskammer zu unterstützen. Die 
Se beſchloß, ſich der Petition anzuſchließen. — Der Magiſtrat hat 
n die Kammer die Anfrage gerichtet, ob dieſelbe geneigt iſt, bei 
Gelegenheit der Erböhung der Uferſtraße auch den Lagerſchuppen an 
der Uferbahn zu erhöhen. Obſchon dieſe Erhöhung nicht nur den 
Suppen zeitweiſe unbrauchbar macht und mit bedeutenden Koſten ver- 
3 kann ſich die Kammer der Nothwendigkeit die Erböhung nicht 
a und wird dieſelbe auf eigene Koſten vornehmen laſſen. 
Rleichzeitig beantragt Herr Roſenfeld den Magiſtrat zur Einrichtung 
einer neuen Weiche und Erweiterung der Geleiſe aufmerkſam zu machen. 
— Kaufmann Fehlauer berichtet über den Inhalt der Colonialzeitung 
und des Handeigarchiws. — Bezüglich der Verwiegung des Getreides im 
Waggon auf Babnhof Alexandrowo ift lebbafte Klage geführt, da die- 
ſelbe faſt immer unrichtig if. Kaufmann Rawitzki iſt bei Gelegenheit 
einer warſchauer Reiſe bei dem dortigen Eiſenbahndirector vorſtellig 
geworden und bat das Verſprechen einer Abhilfe erzielt. — Kaufmann 
Roſenfeld beantragt die Eiſenbabndirection zu veranlaſſen, die Centeſi⸗ 
malwaage zur Verwiegung der Zollwaaren vor äußeren Lufteinflüſſen 
durch Einſchließung zu ſchützen, um ſo ein richtiges Gewicht zu erzielen. 
— Das Eiſenbabnbetriebsamt theilt mit, daß die Be⸗ und Entladefriſt 
auf den Hauptbahnhof von 7—1 und von 2½—8¼ Uhr feftgeftelt ift. 
— Die Regierung zu Marienwerder bat an die Kammer einen Frage⸗ 
bogen gerichtet, in der Auskunft über die Sonntagsfeier der Arbeiter 


und Arbeiterinnen gefordert wird. Die Kammer beſchließt die Beant⸗ 
wortung einer Commiſſion zu überlaſſen, welche ſich durch geeignete 
Perſönlichkeiten verſtärken kann. 


— Der Lehrerverein hat Sonnabend, den 30. d. Mts. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, im Reſtaurant Waldhäuschen (Fiſcherei) eine Sitzung, 
Vortrag: „Bilder aus Norwegen.“ Darauf gemütbliches Beiſammen⸗ 
ſein mit Damen. 


— Theater. Dem Benefiz des Herrn Néber haben wir eine No- 
vität zu verdanken, für deren Bekanntſchaft man dankbar ſein muß, 
denn es darf in feiner Eigenart an ſprachlicher und ſtofflicher Behand- 
lung zu den guten, bübnenwirkſamen Stücken gerechnet werden. „Der 
Kriegsplan“, wie ſich dieſe Novität betitelt, iſt eigentlich im Inhalt 
ſehr einfach. Der ruſſiſche Oberſt Tſchernitſcheff, iſt vom Zar Alexander I 
in der außerordentlichen Miſſion nach Paris geſandt, um dort zu er⸗ 
gründen, was Napoleon in Bezug auf Rußland für Pläne hat, oder 
deutlicher, da dieſe Pläne zum Mindeſten ſchon geahnt wurden, Beweis 
für die Richtigkeit der Ahnung zu erbringen. Als ein ſolcher Beweis 
wurde der Plan eines franzöſiſchen Feldzuges in Rußland angeſehen und 
Tſchernitſcheff ſollte verſuchen, dieſen Feldzugsplan zu erringen. Der 
Oberſt langt in Paris an, tritt zum erſten Mal auf die Scene bei 
einen Maskenball in der höchſten Geſellſchaft; er lernt den Geheim⸗ 
ſeeretair Michel kennen und beſticht denſelben zum Zutritt in die Kriegs · 
kanzlei und der Offenhaltung des Schrankes in dem der Plan liegt. 
Im zweiten Aet gelingt es dem Oberſten den Plan zu entwenden und 
im dritten und vierten, denſelben abzuſchreiben, den Plan an ſeine 
alte Stelle in der Kanzlei zu befördern und die Abſchrift durch manche 
Fährlichkeiten hindurch zu retten und nach Rußland zu bringen. Dieſes 
einfache Motiv iſt von Dr. Werther äußerſt geſchickt behandelt und zu 
einer Handlung von durchweg großer Spannung bearbeitet. Zwar iſt 
der erſte Act nicht ſonderlich feſſelnd und bereitet nur vor, aber 
im zweiten nimmt die Scene die ganze Aufmerkſamkeit der Zuſchauer 
in Anſpruch und das einzig durch den geſchickten Dialog. Die Ueber- 
redung Rebbergs zur Ausführung der Entwendung des Planes, die 
Schilderung der Schmach Deutſchlands und der hervorbrechende Patrio⸗ 
tismuß des Ruſſen, iſt ein Meiſterwerk ſprachlicher Ausarbeitung die 
dem Verfaſſer alle Ehre macht. Nachdem der Plan entwendet iſt, ſollte 
man glauben, daß damit der Höhepunkt des Intereſſes erreicht iſt, denn 
wenn man auch annehmen muß, daß die Sicherung der Copie noch 
Schwierigkeiten machen wird, ſo wähnt man dieſe nicht ſo bedeutend, 
daß fie noch hervorragend feſſeln können. Thatſächlich geſchiebt; auch 
weiter nichts. Man iſt dem Umtrieben Tſchernitſchffs auf die Spur 
gekommen, beobachtet ihn, verhaftet ſeine Diener und läßt natürlich, 
wie immer das Gravierendſte unbeachtet, aber das Alles wird mit 
ſolcher Lebendigkeit geſchildert, die Sprache iſt ſo fließend und Auf⸗ 
merkſamkeit fordernd, daß man auch die letzten beiden Aete, obſchon 
ſie naturgemäß etwas abfallen, lebhaft verfolgt und bis zum Schluß 
ein geſpannter Zuſchauer bleibt. So hatte denn „Der Kriegsplan“ all⸗ 
gemeinen Beifall gefunden. An dieſer Thatſache hat auch die vorzüg⸗ 
liche Darſtellung einen großen Antheil. Daß Herr Néher als Benefi- 
eiant fein Möglichſtes thun würde, war vorauszuſehen. Wir conſta⸗ 
tiren gern, daß er es in zweifacher Weiſe gethan hat. Die Regie eines 
ſo ſchwierigen Stückes, in der zahlreiche Perſonen fortwäbrend 
beſchäftigt ſind und immer ab und zu geben, erfordert eine geſchickte 
Arrangirung und eine anhaltende Verwendung, die ihm auch zu Theil 
geworden. Aber auch ſchauſpieleriſch hat der Benefieiant eine böchſt 
lobenswerthe Leiſtung geboten. Die Rolle des Tſchernitſcheff ſteht ſo 
im Mittelpunkte der Handlung, daß mit ihr das Stück ſteht oder fällt. 
In der intriganten Figur, in der Darſtellung des feurigen Verliebten, 
des kühl berechnenden Diplomaten, des Patrioten brillirte die Art des 
Herrn Nöher. Hätte er weniger ſchnell geſprochen und in der Seene 
mit dem Polizeiminiſter nicht leicht outrirt, ſo wäre die Leiſtung tadellos 
geweſen. Das letztere wirkte allerdings im Publicum; aber der fein 
abmeſſende Künſtler darf auch ſolche Mittel nicht verwenden. Im Gan- 
zen müſſen wir ſeinen Tſchernitſcheff ſehr loben. Das Publikum that 
dies reichlich und zollte ihm ſogar noch vor dem Auftreten Applaus. 
Für die Beliebtheit des Künſtlers ſprachen zwei Lorbeerkränze. Ein 
Lob verdient auch Herr Scholz als Herr v. Rehberg, ebenſo Frau 
Tresper (Herzogin von Abrantes) Frl. Dora Pötter (Frl. v. Heinitz) 
auch Herr Kaiſer (Savary) Herr Klinkowſtröm (Maret) und Herr 
Dreher (Michel) haben ſich ſehr verdient gemacht. Alles in Allem war 
der geſtrige Abend einer der beſten der Saiſon. — Am Donnerſtag 
wird Herr Klinkowſtröm ſein Benefiz baben, wobei das ſpannende 
Schauspiel Echegaray's „Galeotto“ zur Aufführung kommen wird. Der 
Beneficiant bittet uns mitzutheilen, daß Frl. Reindl, Liederſängerin 
aus Königsberg, an dieſem Abend einige Lieder zum Vortrag bringen 
wird. 


— Der Reubau des Artushofes, welcher feit langer Zeit das 
Intereſſe unſerer Mitbürger erregt bat, iſt nunmehr ſoweit vorgeſchritten, 
daß mit dem Richten begonnen worden iſt, und das Dach in nächſter 
Zeit fix und fertig aufgeſchlagen ſein wird. Nach altbergebrachter Sitte 
wird demzufolge auch in einigen Tagen (vielleicht Ende dieſer oder An⸗ 
fangs nächſtec Woche) das ſogenannte Richtefeſt gefeiert werden. Zu 
dieſem Feſte ſind Seitens des Magiſtrats für die Maurer und Zim- 
merer pp. Geldgeſchenke in Ausſicht genommen, während die Hand- 
werksmeiſter ibre Leute mit Bier, Cigarren u. ſ. w. bewirthen werden 
und zwar wird dies nicht, wie üblich auf dem Bau ſelbſt, ſondern in 
von den einzelnen Gewerken zu beſtimmenden Localen geſchehen. 

— Bei der heute abgehaltenen Submiſſion zur Vergebung 
des I. Looſes der Tiſchlerarbeiten zum Neubau des Artushoſes ſind 
drei Offerten eingelaufen. Es erboten ſich dieſe Arbeiten auszuführen: 
Tiſchlermeiſter A. Bartlewski für 5285,50 Mk. Tiſchlermeiſter D. Körner 
für 5677,50 Mk, und die Tiſchlerei der Schulz'ſchen Erben mit 5514 
Mark. 


— Schwurgericht. Während der am 29. September Vormittags 
10 Ubr unter Vorſitz des Landgerichtsdireetors Splett beginnenden 
dritten diesjährigen Schwurgerichtsperiode werden folgende Herren als 
Geſchworene fungiren: Kreisausſchuß⸗ Secretär Jäger Thorn, Müh⸗ 
lenbeſitzer Reinhold Victor-Zieltau, Regierungsaſſeſſor Albert Friedverg⸗ 
Thorn, Juwelier Paul Hartmann⸗Thorn, Gutsbeſitzer Dommes⸗Roons⸗ 
dorf, Rittergutsbeſitzer Albrecht Hagemann⸗klein Summe, Kaufmann 
Eduard Wodtke⸗Strasburg, Rittergutspächter Robert Schwetas⸗Adelig 
Neudorf, Kaufmann Ernſt Michaelis - Löbau, Kaufmann Salomon 
Goldſtandt-⸗Löbau, Gymnaſiallebrer Georg Langenickel⸗Löbau, Gutsbe⸗ 
ſitzer Carl Schmelzer⸗Galezewsko, Gutsbeſitzer Fritz Beyling⸗Goſtkowo, 
Gutsbeſitzer Jacob Steinborn - Grudzin, Rechnungsreviſor Wilhelm 
Schulz⸗Thorn, Rechtsanwalt Artbur Schülke-Löbau, Gutsbeſitzer Franz 
von Karwatt-Kozirog, Landwirth Fritz Hewelcke⸗Straßburg, Spediteur 
Anton von Bulinski- Strasburg, Bankdirector Guſtav Prowe-Thorn, 
Gutsbeſitzer Hugo Schmidt⸗Ruda, Kaufmann Guftav Fehlauer⸗Thorn, 
Bürgermeiſter Felir Museate Strasburg, Beſitzer Jo hann Lobert⸗ 
Omulke, Rittergutsbeſitzer Alexander Schwartz⸗Bielit, Gymnaſtallehrer 
Richard Nadrowski = Thorn, Photograph Alexander Jacobi Thorn, 
Rechnungsrath Auguſt Mewes⸗Thorn, Rittergutsbeſitzer Adolf Probſt⸗ 
Stra szewo, Rittergutspächter Adolf Doehlert⸗Kellerode. 


— Feuer. Im Hauſe Breiteſtr. 459 war eine Cementtonne in 
Brand geratben. Das Feuer konnte jedoch, ehe es Schaden anrichtete 
und bevor die Feuerwehr allarmirt werden konnte, gelöſcht werben; 

— Gefunden wurde eine Topf mit Butter, der im Geſchäft von 
Heinze, Ecke der Schillerſt. ſteben geblieben iſt. 

— Polizeibericht. Zwei Perſon wurden verhaftet, darunter ein 
jüdiſcher Taſchendieb aus Polen, der am geſtrigen Markttage während 
des Regens mehrere Diebſtähle ausführte. Bei einem derſelben wurde 
er ertappt. Bei der Unterſuchung fand man bei ihm zwei Portemonais 
deren Eigenthümer jedoch nicht feſtzuſtellen waren. Dagegen wurde ein 
Trennmeſſer bei ihm gefunden, daß von einer Dame als das Ihre er⸗ 
kannt wurde. Das Portemonaie, in dem ſich das Meſſer befand, hatte 
der Dieb nicht mehr. Außerdem aber war er im Beſitze von 20 Mark 
84 Pfennigen Baargeld. 


Rus Nah und Gern. 

* Allerlei) Große Feuersbrünſte haben in den 
letzten Tageu mehrfach ſtattgefunden. In der ungariſchen Stadt 
Kabee find 40 Häuſer niedergebrannt, wobei zwei Menſchen das 
Leben verloren haben. Der ungariſche Marktflecken Tockay iſt 
bis auf zwölf Häuſer total von den Flammen zerſtört worden. — 
Das Innere der italieniſchen Inſel Sardinien iſt von heftigen 
Feuersbrünſten verheert. — An 18 Dörfer ſind in Aſche 
gelegt, 14 Perſonen haben das Leben verloren. — In Sicilien 
fand in einer Grube eine ſchwere Erplojion ſtatt. Acht 
Perſonen ſind getödtet, über 60 verwundet. — Nach pariſer 
Zeitungen iſt die Cholera in Arabien außerordentlich im Zu⸗ 
nehmen begriffen. Die Zahl der Todten iſt ſehr groß. — Der 
Nil ſteigt in Aegypten in gefahrdrohender Weiſe. 
— Der Ausbruch der Cholera in zahlreichen orientaliſchen, 
afrikaniſchen und aſiatiſchen Städten wird wenigſtens das Gute 
haben, daß die ſchon ſeit Jahren verlangte, aber nie zu Stande 
gekommene internationale Sanitätscommiſſion zur Ueberwachung 
der Cholera nun endlich in's Leben treten wird. Frankreich, 
welches aus politiſchen Gründen am entſchiedenſten gegen die 
Verleihung von umfangreichen Machtbefugniſſen an die Com⸗ 
miſſion, ohne welche dieſelbe aber keinen Zweck hatte, auftrat, 
hat ſich nun damit einverſtanden erklärt und England wird 
folgen. Arbeitet eine ſolche Commiſſion gewiſſenhaft, ſo iſt die 
Einſchleppung der Seuche in Europa ſehr erſchwert. — In Roſtock 
iſt am Dienſtag die Generalverſammlung des deutſchen Apothe ker⸗ 
Vereins eröffnet worden. Bürgermeiſter Maßmann begrüßte die 
Verſammlung im Namen der Stadt, welche letztere feſtlich geſchmückt 
ift. — Ueber einen Unfall, welcher dem deutſchen Artillerie⸗Schulſchiff 
„Mars“ zugeſtoßen iſt, wird aus Wilhelmshaven berichtet: „ Das 
Schiff hatte am Sonnabend Morgen den Hafen verlaſſen und 
war bei höchſt ungünſtigem Wetter bereits Nachmittag bis über 
die Inſel Helgoland hinaus, als plötzlich das ſchwere Schiff dem 
Ruder nicht mehr gehorchte. Bei näherer Beſichtigung fand man 
dann, daß das Ruderjoch gebrochen und ſomit eine regelrechte 
Steuerung unmöglich geworden war. Bei dem ſchweren Wetter 
5 dem Schiff nichts übrig, als nach Wilhelmshaven zurückzu⸗ 
ehren. 


— 


Handels Nachrichten. 
Thorn, den 26. Augufl. 
Wetter: regneriſch. 
(Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn. 


Weizen, uno 129% pfd. bunt 168 Mk., a, 
130/Ipfd. hell 178 Mk. 


vell 176 Mk. 
Roggen, prima Waare gefragt, Tot, unverändert, 118pfd. 138 Mk., 


120/1pfd. 142/4 Mt. 123pfd. 145/46 
Gerſte, Brauw. 130—140 Mt. 
Erbſen, flau, ohne Handel. 
Hafer, neuer 124 —134 Mk. 


Weizen loco tranfit Arge T 
en loco tranſit matt, inländ. niedriger per Tonne von 1000 
Kilogr. 134193 Mk. bez. Reaulierungspreis bunt ie 
tranfit 126pfd. 153 Mk., zum freien Verkehr 128pfb 136 Mk. 
Roggen loco matter, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
R 10. defend Br tranfit 105—107 Mt 
rungsprei pfd. lieferbar inländ. 147 3 ; 
Sunn AR, anf 105 Rt ii: 
piritus per 10000 % Liter contingentirt loco 69 Mk. Br., pe 
5 175 5 5 2 e ah Mt. Sb 

ngentirt loeo Br., per Oct-⸗Dezbr. 33 

Gd. per Nov-Mai 34 Mk. Gd. r N 


5 a Königsberg, den 26. Auguſt 
Weizen ruhig, loco pro 1000 Kilogr. bochbunter 127pfd. 189, 
129pfd. 190, 129/30 pfd. beſetzt 180, 128/29pfd 199, 182/33pfd, 
ERROR A e oo a 
pfd. bez., rother 128pfd. 190 M. b 

5 127/28pfd. 149 Much ar , 
oggen unverändert, ruſſiſcher niedriger, loco pro 1000 Kilogramm 
inländiſcher 119% 0pfd. 143 M. bez, pro 120 Pfund 119) 20pfd. 
und 122pfd. 145, !24pfd. 146 M. bez., ruſſiſcher 121pfo. 104, 
125/26 pfd., 126pfb. und 12% 7pfo. 105 Mk. bez. pro 120 Pfd. 
Spiritus (pro 100 1 a 100%, Tralles und in Poſten von mins 
deſtens 5000 J.) ohne Faß loco contingentirt 61 Mk. Br. 
nicht contingentirt 41 Mk. Br, pro Auguſt nicht contingen⸗ 
tirt 40,25 M. bez, pro September lerſte Hälfte) nicht con- 

tingentirt 40 M. bez. 


Telegraphiſche Schluſtcourſe 
Berlin, den 27 Auguſt 


ondsbörſe: realiſirungen. 


Tendenz der 27. 8. 90. | 26. F. 90 


Ruſſiſche Banknoten p. Cass 246,60 247, 
Wechſel auf Warſchau ku 246,10 246,40 

Deuiſche Neichsanleihe 3½ proc. 100, — | 100, 
Polniſche Pfandbriefe 5 prod. 72,50 72,50 
Polniſche Yiguidationspfandbriefe 68,90 | 68,50 

Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 343 proc. -» 98,10 98, 

Disconto Commandit Antheile u 226,90 | 228, 
Oeſterreichiſche Banknoten 181,15 | 181,55 
Weizen: Auguſt n 193,25 | 194,50 
September. October 187,26 | 187,50 
loco in New⸗Pork 3 109,50 | 108,50 

Roggen: lo . . Ne 163,.— | 164, 
Auguſt 1 2 x 2 . 170,20 170,.— 
September⸗Oetobeeeeee er 164,20 164,20 
Oetober-November Be 160,2 160,20 
Rüböl: Aff 61.— 61,20 
eptember⸗Oetober . 59,30 59,60 
Spiritus: 50er ld . . : 60,— 60.— 
TTT. 40.— | 
70er Auguſt⸗ September 39,16 39,20 

70er September⸗Oetober 8 


are 3 „30 38,40 
Reichsbank⸗Discont 4 pet — Lombard⸗Zinsfuß 4 h 
Waſſerſtand der Weichſel am Windepegel Dh Ge e 


elegraphiſche Depefche. 
Continental⸗ „ 21 A Berlin 
ingegangen um 10 Uhr 40 Minuten Mittags. 
London, 26. Auguſt. Nach einem Bericht der iriſchen 
l — gan; en Auft Darm 
nur die Umgeg us, und die Graſſchaft 
Kartoffelkrankheit. 1: Dann ie 


5 Stets vorräthig bei 


Ich uerreiſe auf; Sommer-Cheater in Thorn. 
H ie Serzen| „Wietorie.serten. 

Sanitälsrath Dr. Lin- Zum Benefiz für Hrn. Klinkowström. 

\ | | l 0 1 dau, Dr. Wentscher u.“ e oon Fünlgsberg e Wei 
Dr. Siedamgrodzky wer Galeotto. 


| Slatt und bemustert, | 
J N J 0 U 11 a an. Philipp Elkan Nacht. 
O00000000000000009 


Die Geburt eines Knaben 8 6 
zeigen an. 8 If 
Thorn, den 26. Auguſt 1890. 8 
M. Kopezynski u. Frau. 8 
500000000000 


Polizeil. Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch darauf aufmerk⸗ . Si 
ſam gemacht, daß in dem hieſigen 1 für den mich bertreten. Schauſpiel in 4 Acten U. Paul Lindau. 
ſtädtiſchen Schlachthaus die Unterſuchung W Jedermann. Dr. med. E. Mever C. Pötter, 
Saban dan u 1 85 ir en Mn 1 Preis 60 Pfennige a en ver. Theater = Director. 

achthaus ⸗Inſpector bezw. deſſen ——— nn ET EEE / TER aan 
Galgen dar wege ace der der. e 5 e Schützenhaus. 
erfolgen darf, welche von der unter⸗ ER i 
zeichneten Behörde Ay der Unterju- — N Ton e e u. 
chung beauftragt ſind. N — ̃— 7 | 1 4 a 
{ 1 wird ug bingerelen, VENETIEN. ET > Wa lter Lambeck. Humor iſtiſcher bend 
aß die Feſtſetzung einer Geldſtrafe bis ELTERN ER | der altrenommirten 

i 13 Nummern 2 Probehefte 282 

g eee e | „| l ite e Visiten. Karten | Ceipziger⸗ 
vom 7. März 1884 zu gewärtigen hat: [ jährlich Fl m ſt rirte Kla ſi ker. | ‚dub von 2 Mark an — [page 
„wer das ſtädtiſche Schlachthaus unbe⸗ 2,50 Mark. yaudlung- auf sehr gutem Carton und in „u ® 
fugter Weiſe betritt.“ — — — ele denten P — Sänger ER 

Thorn, den 24. Auguſt 1890. © m 2 San n nz ai _ | 

Die Polizei⸗Verwaltun 9 as vornehmſte und inhaltreichſte Familien | empfiehlt die Buchdruckerei von aus den oberen Sälen des 
P blatt iſt: Ernst Lambeck. Hotel de Pologne, Leipzig 


Herren Eyle, Hoffmann, Küster 
. . ’ , 
EEG O ZEGEG Fritsche, Maass, Krugler, Lipart 
an never ne Vase und Hanke. 
Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 
|  DBillts a 50 Pf. vorher in den 
Cigarrengeſchäften der Herren Du- 
szynski und Henezynski. 
Jeden Abend neues Programm. 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Vom 31. Auguſt er. ab wird die 
Coppernieusſtraße — zwiſchen der 
Segler: und Heiligegeiſtſtraße — zum 
Zweck der Herſtellung eines Canals für 
Fuhrwerke bis auf Weiteres 0 
Thorn, den 27. Auguſt 1890. 


Zur guten Stunde 


Illuſtrirte Deutſche Zeitſchrift. 
Alle Abonnenten 


1 


Haltbare Biscuits 
aus der Fabrik von 


Gebr. Stollwerck in Köln. 


Gratis! 
lluſtrirte Klaſſiker. 


Die Polizei⸗Verwaltung. erhalten en Paare zu Wein, Kaffee, ö Unwiderruflich nur drei 
Bekanntmachung. | Du vollständig gratis 2 ee, Chocolade, Cacao u. Limonade. Fear BE 
Wir bringen hierdurch sur öffent die Delikatessen - Geschäften, sowie Con- Oe 


2 
Be I Bi 


Mein Reſtaurant 
halte den Beſuchern von 


Leibitsch 
Ss empfohlen. 
Für gute Küche iſt beſtens geſorgt. 
Bier und Wein ſtets vom Eis. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 
W. Miesler, £eibitfd. 


NTT 


lichen Kenntniß, daß die diesjährige 
zwanzigſte Sedanfeier 


Sonntag, 31. Auguſt d. J. 
in der üblichen Art im Ziegelei⸗ Park 
ſtattfinden ſoll. 22 

Der Feſtzug verſammelt ſich an dem 
genannten Tage robe⸗ T Der Eintritt neuer Abonnenten kann jeder⸗ 

Nachmittags 3 Uhr en j I 
92 der — || tiefert jede zeit erfolgen. EE 
ir laden die Corporationen, Ber- Buchhandla. 2 

eine und Bürger der Stadt, — insbe⸗ eee eee eee eee 
ſondere ſoweit ihnen beſondere Einla- ze ü E RS 32 2 
dungen nicht zugegangen ſein ſollten, 
— zur Theilnahme am Feſtzuge erge⸗ 
benſt ein und erſuchen um eine bald⸗ 
möglichſte Mittheilung über die Zahl 
der Theilnehmer. 

Thorn, den 21. Auguſt 1890. 


ditoreien zu haben. 
Besonders 
empfehlenswerth: 
Germania- 
Biscuit. ®% 
sehr schmackhaft 
als Dessert; 
Kinder-Biscuit 
leicht verdaulich 
und nahrhaft selbs 
für Kinder von drei 
Monaten ab. 


Verpackt in I u. 2 Pfd.-Büchsen, sowie 
ausgewogen. 


Illuſtrirte Klaffiter-Biblivthef 
in Lieferungen. 


(Heine, Goethe, Schiller, Shakespeare, 
Lenau ete.) 


4111116 1414 


jedes Heft 
40 Pf. 


ee — 


Suche vom 1. 


oder erſten Tagen des Septem- 


N 


N ET Cabiser . Burſch Stube nebſt 
abinet u. Bur laß. Off. 
Zeichen⸗ und in der Exp. d. Ztg. a e 21 


Mal⸗Unterricht Enn er er 


ir De Magiſtrat. 7 ei sch ertheilt zu vermiethen. A. Schienauer, Mocker. 
Zur Vergebung der M. Wentscher, 1 Wohnung, III. Etage, 5 Zimmer, 


gepr. Zeichenlehr. Cabinet und Zubehör. 1 Wohn, 
Breite⸗Straße 52 I. Tr. I. Etage, en f. 205 N Zub. 
(/ a re zu. verm. atharinenſtr. 205. rau. 
Roggen = Hädjel Moe Zimmer mit Surjcengelab 
verkauft den Str. à 2 Mk. jofort J. verm. Fiſcherſtr. 129 b. 
Block, Schönwalde. Ein große Wohnung 


zuge in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 
Malergehilfen und Zubehör zum 1. October zu verm. 


Anfuhr der Gaskohlen 


wird ein neuer Termin anberaumt, da 
am 23. d. Mts. ein annehmbares Ge⸗ 
bot nicht eingegangen iſt. 

Die Bedingungen liegen im Comtoir 
der Gasanſtalt aus. 


Die beliebtesten Sorten sind in den 
meisten feineren Kolonialwaaren- und 

1 

| 

| 

| on 


wann jeder Topf 
ur aecht des Momanzeng 
— |) BLAUER FARBE frag. 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. G. Adolph, 
A. Mazurkiewiez, Apotheker Dr. R. Hübner, A. Kirmes, A. 
6. Mielke & Sohn, E. Schumann, Heinr. Netz, Stachowski 
& Oterski, J. Menezarski u. Leopold Hey in Thorn. 


daſelbſt abzugeben. finden Beſchäftigun za ne, 2,8 Stephan: - 

Der Magier Blondend welssen Teint e r . LEE Wem ji 

RER SER a a ER e 8 FRE ei . A: Wiese. 
eee erhält man schnell und sicher, Jeder Zeitungs eser,, F Mo Wohnungen zu dernier. 


Dahn-Operationen, ache 49. 


Verjteigeriung. |ME Sommersprossen TA || Fe nntge Mus et ka, due Zähne e. Plomben. (gin fr ne mer neoR Ct 
9 18 Alex. Loewenson, von gleich und ein möbl. Zimmer 


Donnerſtag, 28. Auguſt er., Gebrauch von a er; 
Vormittags 9 Uhr „ | Bergmann’s Lilienmilohseiſe ie 8 geifel El abs K Culmerſtraße. mit od. ohne Penſion vom 1. Septbr. 
werde ich auf dem Weichſelſtrome bin, allein fabrieirt von Bergmann & C., in fübrkede en Elegant e Se re ju haben Schumacherſtraße 421. 
ſelbſt — in der Nähe der Zollabferti⸗ Dresden. Verkauf à Stück 50 Pfg. Fremdwörterbuch (IAte Auflage N egante elbſtfahrer ohnungen zu 3 bis 4 Zimmer 
gungsftelle hai. Adolf, Tadtz 25 Bogen ſtark, gut geb. 21, M.) find wieder vorräthig in W̃ Entree mit heller Küche und 
8 das von namhaften Blättern als S. Krügers Wagenfabrik. Zubehör billig zu vermiethen. 


465 Stück Rundhölzer en Be 5 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ Mariazeller | eins der zuverläſſigſten, reich: Färberei! Bei Trauerfällen ſchwarz Theodor Rupinski, Schuhmſtr. 348/50 


eee eee 
Due Sommersprossen u welcher über richtige Ausſprache u. 


lung verfteigern. \ Magen-Tropfen, ] reichhaltigſten u. billigſten Nach⸗ rei!! f 5 
Der Beni findet beftimmt ſtatt. e allen ſchlagbücher empfohlen wird. Aae 9 L s Brückenſtraße 11 

Thorn, den 26. Auguſt 1890. | Krankheiten des Magens: ] (Verlag von F G. L Greßler, Reinigungs⸗Anſtalt 10 Strickerei eine herrſchaftliche Wohnung, 2te 

Bartelt, L lefgtelt, Sawäße . W Langenſalza.) gung 2 chill rt dus Etage, beſtehend aus 5 Stuben, zwei 

Gerichtsvollzieher laden Laldeſen Lell Miegel. Vorräthig in der Buchhdlg. von . Schillerſtraße 430... Cabinets, großem Entree, Küche, Keller 

2 tatarrb, Sodbrennen, Bildung Walter t amberk. | Neu! Meine Hauspantoffel und Zubehör, vom 1. October er. zu 


— 


Ausverkauf! 


Die Colonial und Material⸗ 
Wanren Beſtände der C. Kali- 


von Sand u, enen Wege r böbertreffen das Beſte, in dieſen Artikel vermiethen. W. Landeker. 


Fe e een e dachte burd) gasantirt  Bmal, gt Wöhrd zu verm, Bend Torf 
0 5 tel, Haltbarkeit. Alleinverk. bei A. Hiller. N N cee 
a Feder eee Ein wahrer Schatz f inne, gegenüber Sen. Borchardt. Parkſtraße bei Fr. Abraham. 


. 


Schutzmarke. 
0 


artleibigteit, 


N ff: a i „Getränken, Würmer, Milz, 1 f A 25 2 % — 1 aße 25/26, 2 Tage von 
nows! bſchen Concursmaſſe ſollen billig ebe urn een 80 bf. 2. 1 Sedan due Opfer der Schwarzbranne Stute Bie en Etage von 
ausverkauft werden. Ak. 1.40, Gente-Werf. dürch Apoth, Carl Brady, und st ei eckung (Onanie) 10 Jahre alt 3“, abjolut truppenfromm, 8. Rawitzki 

Auch iſt die Ladeneinrichtung zu Kremsier (übe 3 it 5 pr men Ausſchweifungen (3 Jahre unter Compagniechef gegang.) | — . 
e 0 rehlauer Mariazeller Die jeit Jan mit ele. iſt das berühmte Werk: ohne alle Untugenden u. Fehler, wegen Grundſtück 
nde e Abführpillen. f aner Sten Pe Dr. Retau's selbsthewahrung ‚längeren ding fofort zu vet. Mäh. Brückenstr. 25 20 unter, günftigen 
Fr . | werben jept beifa namgeaämt, Ban ahiebater anf | auerſtr. Nr. 397 im Stall. —. Bedingungen zu verkaufen. Zu erfra⸗ 
Soeben erſchien: rede Kremser. Preis per Catel 50 Pre. 80 Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. Aufwärterin (Mädchen) gen bei S. Rawitzki. 


ir Ma jazeller Magentropfen und die Maria⸗ 2 — eee eee eee 
Deutſches Bezugsbuch für Ar Albin dus eine Goheimmittel die Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ für den Vormitta äck N 
er Abfübepilien find keine ( : ii 5 | g geſucht. äckerſtraße 257 ift die zweite Etage 
6 aubed arf. Borierift MR auf jeder Flasche und Exhadtel genau lichen Folgen dieſes Laſters leidet, Eulmerſtr. 319, Hof 1 Tr. zu vermiethen. Hintzer 


engen en. ine 113 I 1 Keen 
Herausgegeben von L. Engelhart, r ee ae tſtadt Nr. 165 iſt eine Wohnung 


Abfübrhiden f. 5 * — — tage N f 
rien find echt zu haben in retten jährlich Cauſende vom == Entlaufen . — A e e 


— antreten 


Kgl. Reg.⸗Baumeiſter. Thorn: Rathsapotheke, ſowie in den mern Code Zu bezi dur 3 . . 5 J 
Unentbehrlich für jeden Bau⸗ meiſten Apotheken in Weſtpreußen und en Fe Fi ein weißer Seideupintſcher, aufjeine Wohnung von 4 Zimmer mit 
Unternehmer. Poſen. Neumarkt 34, ſowie durch jede Iden Namen , Flock“ hürend. Gegen Cabinet u verm. E. R. Hirschberger. 


Vorräthig in der Buchhandlung von ſey möbl. Parterrewohnungen auch zum Buchhandlung. Belohnung abzugeb. Brückenstr. 12. leine Wohnungen zu vermiet). 
Walter Lambeck. Comtoir geeig, z. v. Copp. Str. 207. Ein möbl. Zim. Kloſterſtr. 312, part. Heiligegeiſtſtraße Nr. 194. 


—— — 


Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. Et 
Der, Zeitſpiegel.“ 


— — — — 


